en ſoll mitgetheilt werden, wie viel Gott 
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Abend -Ausgabe. 


! Ast Kaiſerin. Toller und frecher hat ſich wohl noch 
Abonnements⸗Einladung. N eine Verbrecherbande geberdet, welche unter 


Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗] dem Dedmantel, politifcher Strebungen die ſcheuß⸗ 
nement auf die Monate Mai und Juni lichſten Mordplane verfolgt. Jede Nation kann 
für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ f ſich glücklich ſchätzen, welche von dieſem Abſchaum 
merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ der Menſchheit befreit blieb. 2 ya 
mal täglich erſcheinende Stettiner Zeitung — Zur Lage in Rußland ſchreibt man per 


En „Polit. Korr.“ aus St. Petersburg, 18. April: 
mit 1 N. 34 Pf. Beſtellungen nehmeuf“ An dem Tage nach der Hinrichtung der fünf 
alle Poſtanſtalten an. Attentäter herrſchte hier noch immer eine gewiſſe 


Die Redaktion. Bewegung und Unruhe. Die Stadtthore waren ge- 
— 2 —ſſchloſſen, jo daß, wie man erzählt, die Aerzte, die 
Deutſchland. in der Umgebung der Hauptſtadt ihre Beſuche ab⸗ 


N Berlin, 25. April. Die Jahresberichte ſtatteten, nicht mehr in die Stadt zurückkehren konnten. 
über die Verwaltung der Strafanſtalten des Mi⸗ Das Militär war konſignirt und die Polizei nahm 
ulſtertums des Innern haben wiederholt vielfache] zahlreiche Verhaftungen vor. Der intereſſanteſte 
Rückfragen zum Behuft von Ergänzungen und zur Verhaftungsfall war der von der „Politiſchen Kor⸗ 
Erläuterung ven undeutlichen Angaben nötbig ge-] reſpondenz“ ſchon gemeldete, wo der Arretirie pie 
macht. Der Miniſter hat deshalb den betreffenden] Angabe jeines Namens wie jeiner Adreſſe beharr⸗ 
Behörden und Beamten in einem neuerdings er- lich verweigerte. Der Poltzeipräfekt hat bekanntlich 
gangenen Erlaß Vollſtänvigkeit und Deutlichkeit] zu dem zweifelhaften Mittel gegriffen, den Verhaf⸗ 
der Berichte zur Pflicht gemacht und zur Ergän- teten zur Ermittelung von deſſen Identität in der 
zung der bereite beſtehenden bezüglichen Vorſchriften Bräfeltur auszuſetzen, ja er ließ ſogar zwei Tage 
verſchtevene Geſichtspunkte aufgeſtellt, welche bei hindurch ſämmtliche Hausmeiſter der Stadt nach 
den Berichten zu berückſichtigen ſind So ſollen der Reihe behufs Agnoszirung deſſelben auf die 
im Einzelnen die Angaben über die Kategorien der Präfektur kommen. Dies alles fruchtete nichts, 
Gefangenen, für welche die betreffende Anſtalt be bis der Häftling ſelbſt am Abend des zweiten Tages 
ſtimmt iſt und über den Einlieſerungsbezirk verfel-[ die bis dahin verweigerten Mittheilungen machte 
ben jährlich wiederholt werden. Hinſichtlich des] und zugleich Aufſchluß über die Motive ſeiner 
Bcamtenperſonals iſt jedesmal anzugeben, wie oft] Handlungsweiſe gab. Er wollte nämlich verhindern, 
die einzelnen Unterbramten im Berichtsjahre ganze daß die Polizei wieder etwa eine ſolche Falle auf; 
und halve wachftete Tage gehabt haben, desglei-| Melle, die zur Verhaftung ſeiner Freunde führen 
könnte, wie dies bei Michatlow geſchehrn war: 
ich in der Anſtalt abgehalten "werben. Er machte ferner von der ſeit dieſem Vorfalle ge- 


Sar die Arztberichte find künftighin zwei beſonderef troffenen Vereinbarung Mittheilung, daß das Aus- 


Abſchnitte vorzuſchreiben, deren einer die ärztliche] bleiben eines der Freunde über Nacht den anderen 
Statistik, der andere den eigentlichen ärztlichen Be- | als Zeichen ſeiner erfolgten Verhaftung zu gelten 
nicht umfaſſen ſoll. Die Statiſtik hat zu enthal- babe, worauf letztere ſammt und ſonders ihre 


deen: die Zahl der Erkrankungsfälle nebſt der Wohnung wechſeln. Nachdem nun alle mit falſchen 


Summe der Krankentage, den Beſtand der arbeits- Päſſen verſehen ſind und 5 bei dem Auszuge aus 
fähigen Kranken bei Beginn des Berichts ahres, einer Wohnung als ihre nachſte immer eine fingirte 
den Zugang im Laufe jeden Monats und die Zahl angeben, ſo iſt es ziemlich ſchwierlg, ſie aufzufinden. 
der durch Geneſunz eder Beſſerung, durch Tod Dieſes Uebereinkommen ſcheint ſchon vor der Ver⸗ 
der Entlaſſung aus der Anſfalt in Abgang Ge-] baftung Jeltabow's und Michallow's getroffen worden 
Tummenen. die böchſte und niedrige Krankenzahl] zu ſein, was die beharrliche Weigerung des Letzteren 
un ſebem Monat, die Zahl und Uirſache der Te- beim Veihör erklärt, die Behauptung der Haus⸗ 
wesfälle und die Kurkoſten. Der ärztliche Bericht] wirthin Nyſſalow's, daß Michatlow eine Nacht 
at Auskunft zu geben über die Krankheite-Ver⸗ außer Hauſe zugebracht habe, zugegeben. 
wältniſſe im Allgemeinen, über die hauptſäch lichen“ Man behauptet vielfach, daß die Polizei die 
Spidemiſchen und endemiſchen Verhältniſſe, über die] Zuſammenkunftsorte des nihiliſtiſchen Exckutioko- 
heiſteskrankheiten unter Erörterung der einzelnen] mitets endlich entdeckt habe und nennt ſogar ſchon 
Sölle, über den Einfluß der eingeführten Arbeits die Straße. Es iſt ſchwer, die Glaubwürdigkeit 
gweige auf den Geſundheitszuſtand und über die] dieſes Gerüchtes feſtzuſtellen, allein daſſelbe klingt 
im Berichtsjahre etwa vorgekommenen Veränderun-] durchaus nicht unwahrſchelnlich, wenn man die That⸗ 
gn in ſanitätlicher Beziehung, beiſpielsweiſe Ver⸗ ſache erwägt, daß in dieſen Tagen zahlreiche Ver⸗ 
Anderungen im Speiſcetat, in den Einrichtungen, haftungen vorgenommen und wichtige Schriftſtückt 
die ſich auf die Aborte, die Arfüsıung der Fäka⸗ ſaiſtrt wurden. Es wird wohl bald Klarheit in 
lien, die Ventilation, die Beſchaffung des Waſſere] alle dieſe Gerüchte gebracht werden, da der Prozeß 
u. ſ. w. beziehen. N des verhafteten Wohnunggebers des Jeliabow, wie 
Durch die Erweiterung und Konſolidation des] auch der anderen verhafteten Perſonen in kurzer 
Staats ciſenbahnuctzes ift die Möglichkeit gewonnen, Zeit eröffnet werden wird. 
die Llefe n im Lokal- und im gegenſeitigen 
Berkehre * unter Staatsverwaltung ſtehenden Ausland. 
Bahnen allgemein dergeſtalt einzuſchränken, daß an Paris, 25 April. Endlich bringt der, Temps“ 
Transportfriſt für Eilgüter für je angefangene 300 | einige Depeſchen aus Tunis: das Lager von El 
Kilometer (ſtatt bisher 225 Kilometer) und für] Aleun iſt, obwohl abſchüſſig gelegen, durch enorme 
Srachtguter bie zu eiuer Entfernung von 100 Regengüſſe uüberſchwemmt. Im ſteilen Gebirgeland 
Kilometern 1 Tag, für je angefangene weitere 200 der Krumirs werden die franzöſiſchen Proviant⸗ 
„Kilometer 1 Tag (fiat bisher für je angefangene] transporte nicht zürkuliren können; es müſſen erſt 
225 Kilometer 2 Tage) zu rechnen iſt. Bezüglich an der Grenze Mittelpunkte für die Verprovlanti⸗ 
der Expedittenefriſt verbleibt es einſtweilen bei den] rung geſchaffen werden. Von dieſen aus muß in 
im Betriebs - Reglement gestatteten Friſten. Die die ſtraßenloſen Eindden Alles auf Mauleſeln und 
gleiche Berechnung gilt für den gegenjeitigen Ver-] Kameelen befördert werden. Bedeukt man, daß 
kehr mit den Meichsbahnen in Elſaß⸗Lothringen.] den Regengüſſen eine furchtbare Hitze folgen wird, 
Die für einzelne Verkehrs-Beziehungen publizirten] o begreift man die großen Schwierigkeiten der 
kürzeren Friſten bleiben hierneben in Geltung. | Kampagne, beſonders für Truppen, die nicht ans 
Die vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem 1.| Marſchiren gewöhnt find. Eine von geſtern datirte 
Mat d. J. in Kraft. 2 Depeſche aus Tunis ſagt: Der Bey habe nacht 
Berlin, 25. April. „Für den liche Patrouillen verdoppeln und verdreifachen laſſen, 
„Unmündigen“ der „Mündige“, für das „gemor- um das Leben der Europäer zu ſichern; kein Ein- 
dete Weib“ Dein Weib, Auge um Auge, Zahn geborner darf nach 9 Uhr auf der Straße ſein. 
um Zahn — jo wollen wir fortan Vergeltung | Der Bey tbeilte dem franzöſiſchen Konſul dieſe 
ben! . Dies iſt, wie man aus Petersburg] Sicherheitemaßregeln im Detail mit. 
ſchreibt, der Anfang einer neuen wahnſinnigen Pro- London, 25. April. Trotz der privaten Na⸗ 
Hamation, welche das „revolutionäre Exekutiv Ko- tur des Begräbniſſes des Lords Beaconsſields wird 
mitee" an den Zaren Alexander III. gerichtet hat.] die Feler in Hughenden, obgleich fie auf das Ein- 
Mit dem „Unmündigen“ iſt der gehenkte Zaren fachſte volliogen wird, doch zu dem großartigften 
+ mörder Ryſſakov gemeint; während unter dem Exeigniß ſich geſtalten. Der Prinz von Wales 
„Mündigen“ der Kaiſer zu verſtehen iſt. Das und Prinz Leopeld, ſowie alle Kollegen Beacons⸗ 
„gemordete (1) Weib“ if die Verbrecherin Pe- fields, ferner Gladſtone, das Parlament, ſowie 
rowskaja und „Dein Weib“ bezieht ſich auf die viele Tauſende fahren nach Hughenden. Die Theil 
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Nr. 192. 


nahme übertrifft an Allgemeiaheit ſelbſt die bei den 
Begräbniſſen von Palmerſton und Peel geäußerte. 

Stockholm, 25. April. Den neueſten Beſtim⸗ 
mungen zufolge reiſt der König und die Königin 
am Mittwoch Abend von hier über Kopenhagen, 
Hamburg nach Köln ab, wo am Sonnabend eine 
Zuſammenkunft mit der großherzoglich badenſchen 
Familie ſtattfindet. Am Sonntag erfolgt die Wei⸗ 
terreiſe nach England, während der Großberzeg 
nebſt Gemahlin und Prinzeſſin Victoria nach Karls ⸗ 
ruhe zurückkehren. 

Petersburg, im April. Vor einiger Zeit 
machte ſich ein deutſches Blatt darüber luſtig, daß 
faſt alle Zeitungen den damaligen ruſſiſchen DIE 
tator „Graf Loris Melikow“ zu nennen die Ge⸗ 
wohnheit hätten. „Loris“, jo erklärte das betref⸗ 
fende Blatt, iſt ein armeniſches Wort und heißt 
„Graf“; wenn alſo irgend ein Deutſcher ſagt 
oder ſchreibt „Graf Loris Mellkew“, jo begeht er 
in jeiner Unkenntniß denſelben Fehler, als wenn 
ein Franzoſe jagen wollte „Le comte Graf Beust“ 
u. ſ. w. Dieſes Märchen, von einem Blatte in's 
andere getragen, iſt mir in der letzten Zeit ſo oft 
in der deutſchen Preſſe begegnet, daß ich, obwohl 
die augenblicklichen Verhältniſſe ſo ernſter Natur 
find, daß jeder Berichterſtatter eigentlich nur noch 
über das ſchreibt, was die Lage mit ſich bringt, 
es mir nicht verſagen kann, den wuklichen Sach⸗ 
verhalt klarzulegen. „Lori“ iſt ein Flecken im 
Kreije Tiflis, in dem ſich zwei berühmte Klöſter, 
Sauainsk und Tatewsk, befinden ; „Loris“ iſt alſo 
ein Beiname (wörtlich der aus Lori) und wird 
dem Namen beigefügt, wie das ja auch in Deutſch⸗ 
land vielfach geſchieht, z. B. Bismarck ⸗Schoͤnhau 
ſen, Schulze-Delitzſch u. ſ. w. „Melik if im 
Kaukaſus ein Fürſtentitel; „Loris Melikow“ heißt 
alſo urſprünglich der Abkömmling des Fürſtenge⸗ 
ſchlechtes von Lori. Die Loris Melikow's ent- 
ſtammen der in Lort anſäſſigen alten Familie der 
Talnow's. Der Familienname lautet alſo Tainow 
Loris Meliksw, der volle Name des Generals heißt 
Michael Tarielowitſch Tainow Loris Melikow, oder 
in deutſcher Uebertragung Michael, Sohn des Ta⸗ 
rielow, aus dem Stamme der Tainow's, Fürſten 
von Lori. Daß ein Inhaber des alten Faufafi- 
ſchen Titels „Melik“ in Rußland ebenſowenig mehr 
als Fürſt betrachtet wird, wie etwa in der Türkei 
ein Inhaber des alten Titels „Bep“ oder „Beg“ 


Summe erſchwingen, viel weniger noch für den 
Winter, wo der Verdienſt jo geringe, etwas er- 
übrigen können. Die Pacht varüirt namlich zwi⸗ 
ſchen 211 und 45 Mark, wovon letzterer Betrag 
die Taxe bezeichnet für jeden Plaß. Rechnet man 
nun dazu die bedeutenden Ausrüſtungskoſten (oft 
über 100 Mark in jedem Frühjahre) und beben tt, 
daß die Heringezeit nur wenige Monate im Früh 
jahr und Herbſt beträgt, daß die Reuſen im Som- 
mer nicht ſtehen bleiben dürfen, da in dem immer 
wärmer werdenden Waſſer die Netze zu ſchnell ver⸗ 
geben und der Sommerfang die Koſten nicht auf- 
wiegen könnte, ſo wird die aufgeſtellte Behauptung 
wohl als eine begründete erſcheinen. Dazu kommt 
noch der Umſtand, daß, wenn viel gefangen, auch 
kein rechter Berbienft vorhanden iſt, weil die Fiſcher 
mit den gefangenen Heringen nicht ſchnell genug 
nach Stralſund kommen können. Von Hipdenſer, 
Monchgut aus u. ſ. w. if, der Markt längſt über⸗ 
ſchwemmt und der Bedarf gedeckt, ehe von Wit⸗ 
tow nur ein Boot anlangt. Oft kommt es vor, 
daß bei der Ankunft der Preis jo niedrig ſteht, 
daß kaum die geringen Zebrungstoflen gedeckt 
find, und die „Hertha“ fährt auch gerade im 
Frühling und Herbſt nicht jeden Tag, ſo daß da⸗ 
durch etwa der Uebelſtand aufgehoben werden könnte. 
— Wenn trotz dieſer Mißſtände ſich dennoch in 
den letzten Jahren mehr Leute der Flſcherei zuge- 
wendet, ſo iſt dieſe Thatſache ſowohl durch die 
ſchlechte Zeit überhaupt als auch dadurch zu er- 
klären, daß die Leute als Anwohner des 


treten. — Was die ſchnellere Beförderung der 
gefangenen Fiſche betrifft, jo würde unſeres Er⸗ 
achtens allein eine nach Wittow führende Bahn 
im Stande ſein, ſowohl hier, wie auch in 
den anderen Ortſchaften Wiek, Vitte, Glowe und 
auch Polchow die Ziſcherei durch ſchnellen Abfatz 
zu heben. 

— Die in einem Kaufvertrage enthaltene 
Abrede eines Wiederkaufs rechtes des Verkäufers be⸗ 
gründet, nach einem Exkenntniß des Reichsgerichts 
vom 20. April v. J., neben dem Kaufſtempel, die 
Stempelpflicht nach der Poſition „Verträge“ des 
gedachten Tarifes. — Zuwendungen zu milden 
Zwecken unterliegen, nach einem Erkenntniß des⸗ 
ſelben Gerichts vom 5. Februar d. J., der Erb⸗ 
(der einſtmals auch den Fürſtenrang bedeutete), {ft ſchaftsſteuer, auch wenn das Kapitel, deſſen Zinſen 
ſelbſtverſtändlich; „Melikow“ und „Bey“ find verwandt werden ſollen, einer — ſubjektiv befrei- 
heute nur noch einfache Anhängjel zum Namen. ten — Kirche zufällt. 

Kaiſer Alexander II. hat den General Loris Me⸗ — Herrn Steuerrath T. Gläſer in Star- 
likow zur Belohnung ſeiner Verdienſte in den gard i. P. iſt für von ihm erfundene Neuerungen 
Grafenſtand erheben und derſelbe heißt alſo jeßt kan ſelbſtthatigen und kontinulrlich wirkenden Malſch⸗ 
Graf Loris Melikow. Daß meine Auseinander- volumenmeſſern ein Patent ertheilt. 
jebungen richtig find, werden Sie wobl nicht be⸗ — Freunden des Ruderſportes theklen wir 
zweifeln, wenn ich Ihnen den Mann nenne, dem mit, daß am 21. Mai d. J. in Wie u eine 
ich fie verdanke: es iſt der zweite Direktor des große internationale Regatta ftattfindet, zu der das 
erlentaliſchen Inſtitute, Herr Jeſſen, deſſen genaue hochanſehnliche Regatta-Romiter alle deutſchen Ber- 
Kenntnis der betreffenden Verhältniſſe wohl von ine einladet. Es finden 5 Wettfahrten ſtatt und 
Niemandem angezweifelt wird. (Köln. Ztg.) find Preiſe im Werthe von 50-500 öfter. Gul⸗ 
Aden, als auch zahlreiche goldene Medaillen e 
Provinzielles. ſetzt worden. Die — ſind an den e. 

Stettin, 26. April. Aus Brerge wird ge⸗ mann des Wiener Retzatta Komitees, Herrn Dr. 
ſchrieben: Unſere Fiſcherei hat ſich in den letzten] Richard v Foregger, Wien, I., Spiegelgaſſe 1, zu 
Jahren inſofern vergrößert, als eine Anzahl von] nichten, von dem auch ausführliche Programms zu 
Leuten ſich dieſem Berufe zugewendet, die ſich jonft | beziehen find. Schluß der Anmeldungen 7. Mai 
nicht von dieſem Erwerbszweige ernährt haben. 1881. — Das Wiener Regatta-Komktee hat bei 
In Folge deſſen iſt das Gebiet, das ſich über den öͤſterreichiſch-ungariſchen Bahnen die nötbigen 
mehrere Binnengewäſſer, nämlich über den Breeger Schritte gethan, um Fahrpreis-Ermäßigung für die 
Bodden, den Kamminer Bodden und den Vier- Ruderer und Ausnahmsfrachten für Boot⸗Trans⸗ 
egger Haken erſtreckt, auch mehr auf den ſoge - port zu erlangen und iſt bereit, auch bei den aus- 
nannten Außenſtrand, die Tromper Wiek, ausge-] wärtigen Bahnen Gleiches anzuſtreben, wenn ihm 
dehnt, wo im vergangenen Sommer ſchon von von Seite konkurrirender Klubs diesbezügliche 
30 Mann mit 11 Böten beſonders der Herings-] Wünſche übermittelt werden. — Wir können nur 
fang betrieben worden iſt. Auch der Aalfang bat] wünſchen, daß ſich auch die deutſchen Ruder-Ver⸗ 
ſowohl im kleinen als im großen Strande an eine an dieſer erften großen Regatta, welche die 
Ausdehnung gewonnen. Die am melſten benutzten Hauptſtadt Oeſterreichs veranſtaltet, zahlreich bethei- 
Jangwerkzeuge find Reuſen und Garne. Die An- ligen. Beſondere Anerkennung verdient das Ent⸗ 
zahl der großen, für den Heringsfang ausgeftellten | gegenkommen der Wiener Ruder-Vereine, welche 
Reuſen beträgt augenblicklich 20. Dieſe dürfen das ſtehende Waſſer als Rennplatz auswäblten und 
aber nur in den Binnengewaſſern ausgeſtellt wer- dadurch eine unbeſtreitbare Chance aufgeben, welche 
den, da ein kräſtiger Oſt- und Nordoftwind und ſie in ihrem gewöhnlichen Fahrwaſſer, der offenen 
der Strom die in der Tromper Wiek etwa aus- Donau, gegenüber den an das ſchwere Waſſer 
geſtellten Reuſen wegreißen oder mindeſtens doch nicht gewöhnten 
ſtark beſchädigen würde. — Leider iſt mit der hatten. 
Ausdehnung der hieſigen Fiſcherei auch die Pacht- — Vom 1. Mai ab können die mittels des 


ſumme der Plätze (durch Ueberbieten der Taxe für] Hektographs, Papyrographs, Chromographs oder 
die guten Platze) jo ſehr geſtiegen, daß die ärme- mittels eines ähnlichen Umdruckverfahrens auf me⸗ 
ren Fiſcher, die allein auf den Ertrag ihrer a chaniſchem Wege hergeſtellten Schriftſtücke, ſowohl 

auch im 


ſen u. ſ. w. angewieſen find, kaum die hohe im inneren Verkehre Deutſchlands, als 


auswärtigen Ruderern gehabt 
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Verkehr mit Oeſterreich⸗-Ungarn und mit den übri- 
gen dem Weltpoſtverein angehörigen Ländern, ge- 


gen die Taxe für Druckſachen befördert werden, Zeichnen der Flüſſe, 24 Blatt, 90 Pf. 


ſobald gleichzeitig mindeſtens 20 vollkommen gleich⸗ 
lautende Exemplare am Briefannahmeſchalter ein⸗ 
geliefert werden. 

— Heute Vormittag 10 Uhr wurde die zweite 
Abtheilung der Kunſtausſtellung dem Beſuch geöffnet 
und fand ſich in derſelben eine ſtattliche Reihe der 
ſchönſten und künſtleriſchſten Gemälde vor. Wir 
kommen auch des Ausführlichen auf dieſe Abthei⸗ 
ung der Ausſtellung zu ſprechen. 

— „Es paſſtren noch Zeichen und Wunder“ 
— — doch ich will nicht vorgreifen, ſagt Paula 
Erbswurſt und mit ihr ſprechen auch wir ſo und 
wollen unſern Leſern in aller Ruhe ein kleines 
Kunſtſtückchen erzählen von einer Wahrſagerin, die 
nicht nur durch ein eichenes Brett mit dem obli⸗ 
aten Loch auf das Getriebe der Welt zu blicken 
vermag, ſondern ſogar aus der Hand dem Tiſchler 
Schmit ſchen Ehepaar auf dem Kloſterhof 25 
den Dieb bezeichnen kann, der jenem in feiner Ab- 
weſenheit während der Feſttage eine heimliche 
Oſterfreude bereitete und ihm 61 Mark, größten- 
theils Silbergeld, aus einem Toilettenkaſten, der 
iich auf dem ungewöhnlichen Platze im Bette be⸗ 
fand, geſtohlen hat. Frau Schmidt war von ihrer 
Reife zurückgekehrt und fand die Thüre ihrer Stube 
unverſchloſſen und die Sachen und Betten in der⸗ 
ſelben durcheinandergewühlt. Der Gedanke, daß 
Diebe hler gehauſt, beſtätigte ſich leider zu raſch 
und fand ſie den Tollettenkaſten erbrochen und na⸗ 
türlich leer, auch vermißte fie 10 kleine Schachteln 
Königsberger Sicherheits Zündhölzer, deren Eti⸗ 
guette die deutſchen Farben ſchwarz⸗weiß- roth zei⸗ 
gen. Den Verdacht wußte ſie auf Niemand zu 
lenken und wandte ſich in leider noch immer nicht 
ausgerottetem Aberglauben an eine — ſogenannte 
wahrſagende Frau in der Mittwochſtraße, 
die ſich, die Stirne in ernſte Falten gezogen, die 
linke Hand der Beſtohlenen zeigen ließ und an 
derſelben keine äußeren Fehler, au 8 derſelben aber 
die Thatſache entdeckte, daß Frau Schmidt mit der 
Polizet in nähere Beziehungen () treten würde, 
fie beſtohlen jei von einem Hausdiebe, der durch 
eint große Kleinigkeit ausfindig gemacht werden 
würde! Die 61 Mark ſchon im Geiſte vor ſich 
ſehend, wendet ſie ſich an den Schutzmann Kleve, 
der aus Theilnahme für die ihrer Erſparniſſe be ⸗ 
raubten Frau und deren Ehemann ſich in Geſell⸗ 
ſchaft der Frau Schmidt zufällig zu der im ſelben 
Hauſe wohnenden bereits beſtraften Wittwe Mül⸗ 
ler begiebt und dort in übler Angewohnheit ſeine 
Spürnaſe Revue halten läßt. Hierbei muß wohl 
der etwas penetrante Geruch von Zündhölzern 
feine feine Naſe zu arg moleſtirt haben, jo daß 
feine ſcharf blickenden Augen den Gegenſtand ſei⸗ 
ner Aergerniß aufſuchten und als dieſen eine 
Schachtel — Königsberger Sicherheits-Zündhölzer 
erkannten. Im ganzen Haufe giebt es aber Feine 
Familie, die jo viel Patriotismus beſitzt, wie Frau 
Schmidt, daß ſich das „Deutſchthum“ auch auf die 
Streichhölzerſchachteln erſtrecken muß, daher er⸗ 
kannte die Beſtohlene in dleſer „großen Kleinig⸗ 
keit“ das von der Wahrſagerin angedeutete In⸗ 
dieinm. Das Auge des Geſetzes wacht — ſucht 
— und fand — in ein Taſchentuch gewickelt, in 
einem irdenen Topf, mit Sand bedeckt — netto 
61 Mark, größtentheils in Silbergeld. Wittwe 
Müller geſtand als bald, den Diebſtahl mittelſt Nach⸗ 
ſchluͤſſeles, wurde verhaftet und ſoll jetzt darüber 
nachdenken, wie der Klaſſe der Wahrſagerinnen 
am leichteſten mit „Ausnahmegeſetzen“ beizufom- 
men ſei. f 

— In der Zeit vom 17. bis 23. April 
nd hieeſelbſt 22 männliche, 18 weibliche, in 
Summa 40 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 13 Kinder unter 5 und 13 Per- 
foren über 50 Jahre. N 

$ Zempelburg, 25. April. Die Aus gra 
bung der Leiche der Frau v. Natzmer im Oktober 
vorigen Jahres, welche hier ſo großes Auffehen 
erregte und theilweiſe zu den ungeheuerlichſten Ge⸗ 
rüchten Beranlafjung gab, hat ſich glücklicher Weiſe 
in durchaus zufrtedenſtellender Weiſe aufg | 
Die Leiche iſt, wie jetzt feſtſteht, von dem Sohne 
der Berſtorbenen mit Genehmigung der löniglichen 
Regierung zu Marienwerder ausgegraben, und zwar 
lediglich zu dem Zwecke, um die Ueberreſte der 
Entſchlafenen auf einen anderen Kirchhof, wo auch 
die ſämmtitchen übrigen Mitglieder der Familie 
liegen, überzuführen. Es handelt ſich daher nicht 
um einen Akt irgend welcher Entweihung, ſondern 
vielmehr umgekehrt um einen Akt der Pietät gegen 
die Verſtorbene. Wir nehmen davon um ſo lieber 
Notiz, als unjere erſte Nachricht über die Gerüchte, 
welche wohl veranlaßt durch das für hieſige Ver⸗ 
haltniſſe ungewöhnlich reiche Grabmal, und die 
frühe Stunde, in welcher die Ausgrabung ſtatt 
fand, nur bezweckte, die etwa noch lebenden Ber- 
wandten der Entſchlafenen auf die Vorgänge auf- 
merkſam zu machen. 


Kunft und Literatur. 

Der Schalk, Blatter für deutſchen Humer von 
Ernſt Eckſtein, Verlag von Fr. Thiel in Leipzig. 
Das Blatt hat fi mehr und mehr zu einem treff- 
lichen Wipblatte entwickelt, welches allen Freunden 
kräftigen, lebensfriſchen Humors warm empfohlen 
werden kann. 177] 

Die geehrten Lehrer machen wir auf die gu- 
ten Atlanten aufmerkſam, welche bei Iß leib & 
Rießtſchel in Gera erſchienen find: 

Atlas zur Bibliſchen Geſchichte, 8 Blatt in 
Farbendruck, 50 Pf. 

Volksatlas über alle Theile der Erde für 
Schule und Haus, 40 Karten, 1 M. 

Kleiner Schulatlas, 16 Karten, 50 Pf. 


| Neurfier Repetitions Atlas zum Volksatlas: 
J. Zeichnen der Umriſſe, 24 Blatt, 75 Pf. II. 
III. Zeich ⸗ 
nen der Gebirge, 23 Blatt, 75 Pf. IV. Zeich⸗ 
nen der Staaten, 24 Blatt, 75 Pf. Einzelne 
Karten à 4 Pf. V. Zeichnen ganzer Karten, 24 
Blatt, 60 Pf., einzelne Karten à 3 Pf. 
Hiſtoriſch⸗geographiſcher Schulatlas, 36 Karten. 
Der Druck iſt deutlich, die Auswahl zweck- 
mäßig und können die Atlanten warm empfohlen 
werden. 1761 


Vermiſchtes. 

— (Ein Pariſer Butterladen.) Wie ein jedes 
Oetailgeſchäft bei den verſchiedenen Nationen jeine 
berechtigte Eigenthümlichkelt hat, fe iſt dies na⸗ 
mentlich auch bei den Pariſer Butterläden der Fall. 
Jedermann weiß, daß die franzöſſſche Eßbutter unter 
den feinſten Produkten dieſer Art eine hervorragende 
Stelle einnimmt. Aber es iſt vielleicht noch unbe⸗ 
kannt, daß die ſogenannte Kochbutter niemals in 
den Pariſer Butterhandlungen gekauft wird, die in 
der ganzen Hauptſtadt verbreitet find, ſondern aus⸗ 
ſchließlich nur Eßbutter. Die übrigen Verkaufs ⸗ 
artikel beſtehen außerdem nur noch in Produkten 
der Milchwirthſchaft und Eiern. Es find alle dieſe 
Läden in Paris faſt ohne Ausnahme wahre Muſter⸗ 
ſtätten von Ordnung und Sauberkeit. Junge 
Mädchen und Frauen in blendend weißen Häubchen 
und Schürzen, höflich und entgegenkommend, be⸗ 
dienen die Kunden, während eine würdig ausſehende 
Matrone am Zahltiſche ſitzt, das Geſchäft überwacht, 
die Bücher führt und die Geldbeträge einnimmt, 
wie ja bekanntlich in Paris die Frauen in Han- 
delsgeſchäften das Monopol der Buchführung zu 
haben ſcheinen. Tritt man an einen ſolchen Butter⸗ 
laden heran, ſo findet ſich zunächſt im Schaufenſter 
ein großes, leſe geordnetes Bouquet von friſchen 
Blumen aus geſtellt, das aus irgend welchem länd⸗ 
lichen Garten entnommen worden ift. Außerdem 
pflegt nichts weiter im Fenſter zu ſtehen, als viel⸗ 
leicht noch unter einer Glasglocke eine Partie 
Schweizer oder anderer Käſe. Im Innern des 
Ladens erblickt man ferner einen langen Ladentiſch 
in Hufeiſenform, auf welchem Eier und Käſe ver- 
kauft werden, und an beiden Seiten deſſelben noch 
je einen Tiſch mit Marmorplatte, auf welchem etwa 
vier mächtige Buttermaſſen ſich aufgehäuft befinden, 
welche die Form ven umgeſtülpten Butterfäſſern 
haben. Oberhalb von jedem dieſer Butterklumpen 
hängt ſodann ein zierlicher Silberdraht von etwa 
zwei Drittel Meter Länge herab, deſſen beide Enden 
in einem Stück Kork auslaufen. Vermittelſt dieſes 
Drahtes ſchneidet die Verkäuferin, und zwar mit 
erſtaunlicher Sicherheit in Bezug auf das begehrte 
Quantum, jede beliebige Buttermenge von einem 
halben Viertel (demiquart) bis zu einem halben 
Kilogramm ab. Weil dieſe feine Eßbutter eln jo 
koſtbarer Artikel it und täglich überdies friſch ver⸗ 
kauft wird, fo bilden auch nur ſolche kleine Quan ⸗ 
titäten davon den regelmäßigen Begehr der Ab- 
nehmer. Die Verkäuferin legt dabei jedesmal die 
verlangte Butter auf ein viereckiges Stück weißes 
Papier, was auf der Wagſchale ausgebreitet wird, 
wiegt die Butter ab, ſteckt dann mittelſt Stecknadeln 
die gegenüberliegenden Ecken vom Papier zuſammen 
und legt ſchließlich die Butter der Käuftrin in den 
Korb. In einem Parijer Butterladen braucht man 
die begehrte Butter weder vorher zu koſten, noch 
daran zu riechen, weil zu dem beſtimmten Preiſe 
die Butter jedesmal immer vollkommen, das heißt 
vortrefflich von Farbe, Tex ur und ſüß kleeduftendem 
Aroma iſt. Geſalzen wird die Butter aus dem 

Grunde nicht, weil fie alltäglich friſch bereitet 
wird. Bor 10 Jahren ſchon betrug der Preis der 
feinften Eßbutter in Paris etwa 2 Francs das 
halbe Kilogramm, während der Belagerung im 
Winter 1870/1871 dagegen ſogar bis zu 40 
France und war zu dieſem Preiſe kaum noch zu 
haben. Sehr praktiſch iſt auch die Pariſer Sitte 
in Betreff der Eler. Die Eier werden nämlich 
ledesmal nach ihrer Friſche und Größe fortirt. 
Die größten und ganz friſchen Eier find zum Ver⸗ 
zehren gleich aus der Schale am meiſten begehrt. 
In den Läden werden fie als „oeufs & la coque* 
verlangt. Nächſtdem folgen in der Preisſkala 
die Eier von mittlerer Größe und endlich die 
kleinen Eier, die meiſtentheils zu Omeletten ver⸗ 
braucht werden. 

— Nachſtehende kleine Züge, Reiſeabenteuer 
einer jungen Ruſſin im deutſchen Reiche, erſcheinen 
uns um ſo erfreulicher, als beſonders die dabei 
mitwirkenden Beamtenkreiſe in Betracht zu ziehen 
find. Eine junge ruſſiſche Dame, erzählt die 
„Voſſ. Ztg.“, beabſichtigte von Heidelberg aus mit 
ihrem Vater in Berlin zuſammenzutreffen. Unbe⸗ 
kannt mit unſeren deutſchen poſtaliſchen Einrich⸗ 
tungen, verwendet ſie in Heidelberg würtembergiſche 
Poſtkarten, in deren Befig fie war, um ſowohl 
ihrem Vater wie einem daſelbſt anſaſſigen Be- 
kannten ihres Vaters ihre Ankunft in Berlin an⸗ 
zuzeigen. Selbſtverſtändlich konnten von Heidel- 
berg aus die würtembergiſchen Poſtkarten von 
ver dortigen Poſt nicht befördert werden. Gleich- 
wohl gelangte aus Heidelberg an den Vater der 
jungen Dame eine deutſche Relichspoſtkarte folgen 
den Inhalts in Berlin an: „Zwei Poſtkarten, 
welche von Ihrem Fräulein Tochter hier auf der 
Durchreiſe geſchrieben wurden, können nicht abge- 
ſandt werden, da im Reichspoſtgebiete würtember⸗ 
giſche Marken nicht verwendet werden dürfen. 
Der Inhalt der Karten iſt: „Werde Montag von 
hier nach B. abreiſen. Dienſtag Morgen treffe 
ich ein. Belege, bitte, für mich auch ein Zimmer 
in Deinem Hotel, damit wir zuſammen find. 
Alles Uebrige mündlich.“ Die fröhliche Oſter⸗ 


laune, die troßdem, daß ich im ſtaubigen Bureau fige | 
und die fröhlichen Menſchlein ſchaarenweiſe bei 


herrlichſtem Wetter an meinem Fenſter vorüber⸗ 
wallen ſehe, mein Herz beſeelt, treibt mich, Ihnen 
dieſe Nachricht zu ſenden und zugleich die Poſt⸗ 
verwaltung davor zu bewahren, daß man glauben 
könnte, es ſeien bei ihr die Karten in Verluſt ge- 
rathen. Ergebenſt Mm. „Poſtſekretär.“ Am 
Montag Abend gelangte die junge Reiſende in 
Frankfurt a. M. an, um von dort mit dem Nacht- 
kourierzuge nach Berlin weiter zu fahren. Den 
faſt zweiſtündigen Aufenthalt in Frankfurt benutzte 
ſie, ſich in der Bahnhofsreſtauration zu reſtauriren. 
Als ſie bei Abgang des Zuges in Begleitung 
eines Gepäckträgers ihr Koupee beſteigen will, 
nimmt ſie wahr, daß ihre Geldtaſche, die ſie an 
einem Schulterriemen trug, offen ſteht, und ihr 
Portemonnaie mit ca. 200 Mark Inhalt, aber 
auch, was das Empfindlichſte war, mit ihrem 
Sahrbillet verſchwunden war. Nur noch im Be⸗ 
fige weniger Mark, kann man ſich die peinliche 
Lage des jungen Mädchens denken. Es ſammel⸗ 
ten ſich Mitreiſende, die die Klagen anhörten, die 
junge Dame bedauerten, aber nur der Portier 
des Bahnhofes ſprang ihr ohne viel Beſinnen hel- 
fend bei, ſtellte dem ihm abſolut unbekannten 
jungen Mädchen ſeine Börſe zur Verfügung, kaufte 
ihm ſofort ein neues Fahrbillet und drang ihm 
noch einige Mark, deren es unterwegs benöthigt 
ſein könnte, auf. So gelangte die junge Dame 
Dienſtag Morgen in Berlin auf dem anhaltiſchen 
Bahnhofe an, aber ſelbſtverſtändlich ohne Gepück⸗ 
ſchein, der verloren war. Ste trug in der Ge⸗ 
päckkammer ihr Mißgeſchick vor, wo man ihr theil- 
nehmend eröffnete, daß ſie ſich nur zu gedulden 
babe, bis alle Reiſenden abgefertigt ſeien, um zu 
ſehen, was an Gepäck übrig bleibe. Dann hatte 
fie die äußeren Merkmale ihres Gepäckes anzu⸗ 
geben, es wurde ihr daſſelbe gegen Unterzeichnung 
eines Reverſes nach kaum aſtündigem Aufenthalte 
eingehändigt, die junge Dame noch höflich an ihre 
Droſchke begleitet, und fo gelangte fie nach man⸗ 
cherlei unglücklichen, aber Dank der betheiligten 
Beamtenkreiſe glücklich abgelaufenen Fährniſſen am 
Dienſtag Morgen gegen 8, Uhr wohlbehalten in 
die Arme ihres ihrer harrenden Vaters und 
Beide wiſſen jetzt nicht genug die Vortrefflichkeit 
und Koulanz des expedirenden Beamtenperſonals 
im deutſchen Reiche zu rühmen. 

— Der Sohn tines höheren Beamten und 
Bruder eines Mannes, der zu einer der höchſten 
Stellungen in unſerem Staatsleben berufen zu 
ſein ſcheint, dient in der Hauptſtadt einer öſtlichen 
Provinz dem Vaterlande als Offizier. Ihm iſt 
jüngſt in der Inſtruktionsſtunde ein ſonderbares 
Mißgeſchick paſſirt. Nachdem er in Längerem und 
Breiterem ſich über verſchiedene Arten des kleinen 
Krieges ausgelaſſen hat, fragt er einen Einjährig⸗ 
Freiwilligen, der im Privatleben Referendar iſt, 
wie er wohl die Zeit beſtimmen würde, wenn er 
fern von menſchlichen Wohnungen eine Patrouille 
führe und weder er, noch irgend einer der ihn be- 
gleitenden Soldaten eine Uhr bei ſich trage. „Ich 
richte mich nach dem Stand der Sonne“, entgeg⸗ 
net der Jünger der Themis. „Menſch“, ruft der 
geiſtige Zögling Knaacks, 
zum Referendar machen! 
daß die Sonne ſtill ſteht 2° 

— Die Szene ſpielt auf einem Kirchhofe bei 
einer Beerdigung.. „Wer iſt der junge Mann, 


der ſo überaus erregt iſt, vielleicht ein Bruder des 


Verſtorbenen?““ .. „Rein, er war deſſen Arzt“ 
.. 5 Ach, ich begreife, — ein Autor, der feiner 
Premiere beiwohnt“ a 

— (Wunden an Bäumen zu bedecken) Ein 
bewährtes und bequemes Mittel, größere Baum⸗ 
wunden gegen äußere Witterungseinflüſſe zu 
Ihügen, kann durch folgende Miſchung hergeſtellt 
werden: Man nehme einen Theil Kohlentheer 
und drei Theile Schieferftaub, den man ſich durch 


Zerſtoßen von Schieferſtücken leicht verſchaffen kaun. 


Die Maſſe ſtampfe und knete man tüchtig durch, 
ſo daß dieſelbe die Beſchaffenheit von nicht zu 
dünnem Glaſerkitt bekommt und ſich in der Hand 
ballen und ausrollen läßt. Dieſe Maſſe ſoll auch 
an Holz und Metall, an Stein, überhaupt an 
Allem haften, was nicht fettig iſt, und jede Deff- 
nung luftdicht verſchlieſßen. Sogar ſehr dünn 
angeſtrichen, erhärtet fie nur an der Oberfläche, 
darunter bleibt fie elaſtiſch. Sie ſpringt im Win- 
ter nicht ab und wird im Sommer auch nicht 
flüſſig. Sollte die ſchwarze Farbe Anſtoß erre⸗ 
gen, jo kann man durch Aufſtreuen und Ein⸗ 
drücken von Sand oder Aſche dieſem Zuſtande ab⸗ 
helfen. 


Handelsbericht. 

London, 23. April. Wochenbericht über „den 
Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 
South Eaſtern Wharf, Southwark 8. E.) N 

Auch in dieſer Woche war das Geſchäft bei 
etwas matteren Preiſen luſtlos und ohne nennens⸗ 
werthen Umſatz; für wirklich feine Waare iſt Nach 
frage zu vollen vorwöchentlichen Preiſen, während 
kleine Waare 5s per Ton nachgeben mußte. 

Zwiebeln ſind faſt gar nicht am Markt und 
erzielen bis 2208 per Ton. 

Alles per Ton inkl. Sack ab Wharf. 

Angekommen ca. 21,000 Sack. 


Viehmarkt. 

Berlin, 25. April. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central-Viehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 2688 Rinder, 6149 
Schweine, 1254 Kälber, 13,733 Hammel. 

Der ſtarke Auftrieb erzeugte, obwohl bedeu⸗ 
tende Exporteure am Platze waren, dennoch eine 
erhebliche Verzögerung des Handels. Obwohl Ver⸗ 
käufer zurückhaltend waren, konnten ſie doch nicht 
verhindern, daß die ohnehin ſehr mäßigen Schluß ⸗ 


preife des vorigen Hauptmarktes am Schluſſe des 
heutigen nicht überall erreicht wurden und Ueber⸗ 
ſtände verblieben, die namentlich bei Hammeln recht 
erheblich ſind. 


„wie konnte man Sie 
Wiſſen Sie denn nicht, 


Rinder brachten I. Qualität höchſtens 57 


Mark, II. Qualität 48—50 Mark, III. Qualität 
41—45 Mark und IV. Qualität 30—36 Mark 
pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 


Schweine: Beſte Mecklenburger und Pom⸗ 


mern 56—57, gute Landſchweine 54 — 55, ge- 
ringere 51—52, Ruſſen, die wenig gute Stücke 
aufwleſen, 46 —50 Mark pro 100 Po. Schlacht⸗ 
gewicht bei 20 Prozent Tara. Bakonper 55 bis 
57 Mark bei 40—45 Pfund Tara pro Stück. 


Bei Kälbern wurde die gute Waare, die 


übrigens nicht ſtark vertreten war, zu ſteigen⸗ 
den Preiſen (50 —54 Pf. pre 1 Pfund Schlacht 


gewicht) genommen, während die geringere Waare, 


in ſich ſehr verſchieden, die Preiſe des vorigen 


Montagsmarktes nicht ganz erreichen konnte und 
zu 30— 45 Pf. pro Pfund fortging. 
Das Geſchäft bi Ham meln verlief gleich 


dem bei Rindern ſchleypend und zeigte allm 


und am Schluſſe ebenfalls weichende Preiſe. Der 
Hauptſache nach wurde aber doch bezahlt: Bee 
Waare mit 45—50, geringere mit 38-4 N. 


yıo 1 Pfund Schlachtgewicht. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Braunſchweig, 25. April. Nach dem Wortes⸗ 


dienſte nahm der Herzog im Reſldenzſchloſſe dir 


Glückwünſcht des Miniſteriums, des Hefſtaates, 


der fremden Abgeſandten und verſchledener Miluar⸗ 


Deputationen entgegen. Sodann fand im Thron⸗ 
ſaale der Empfang des Landtages ſtatt, deſſen 
Präſident, v. Veltheim, eine Anſprache an den 
Herzog richtete, in welcher er demſelben den Vor⸗ 
ſchlag unterbreitete, durch Gründung eines Aſpls 

für hülfsbedürftige Blinde aus dem ganzen Lande 

ein dauerndes Andenken an den heutigen Feſttag 

zu ſtiften. Der Herzog erwiderte darauf zuſtim- 
mend. Hiernach fand die Kour der Landes⸗De⸗ 
putationen jtatt. Um 10 ½ Uhr unternahm der 
Herzog, nachdem er von dem Oberbürgermeiſter 
Pockels mit einer Anſprache begrüßt worden war 
unter dem Geläute der Glocken in einer jedes 
ſpännigen Gala-Equipage die Umfahit durch die 
feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt, in welchen 

die Korporationen, Vereine, Schulen und Gewerke 
Aufſtellung genommen hatten. Der Herzog wurde 

von der Bevölkerung überall mit enthuſlaſtiſchen 
Kundgebungen empfangen. Die einzelnen Korpo⸗ 
rationen und Gruppen, welche der Herzog paſſiert 
hatte, ſchloſſen ſich dem Zuge an. Der Umzug 
dauerte etwa 1½ Stunden und nahm einen ſehr 
glänzenden Verlauf; die Witterung war im Gan⸗ 

zen günſtig, erſt zum Schluß des Umzuges jiel 
etwas Regen. Nach Beendigung der Umfahrt 
nahm der Herzog in Anweſenhelt der fürſt⸗ 
lichen Gaſte auf dem Schloßplatz die Parade ab. 

Um 4 Uhr findet im Reſidenzſchloſſe ein Gala⸗ ö 
diner ſtatt. . 

Braunſchweig, 25. April. Beim Galabiner 
waren drei Tafeln aufgeſchlagen. Die Botſchafter 
und Fürſten ſaßen im Thronſaal des Schloſſes. 
Der herzogliche Jubilar hatte zwiſchen dem König 
von Sachſen, welcher ihm zur Rechten ſaß, und 
dem Herzog von Cambridge Platz genommen. Der 
König von Sachſen brachte einen ſchwungvollen 
Toaſt aus. Der Herzog war ſehr ergriffen und 
dankte gerührt. Die Erfüllung der ausge⸗ 
ſprochenen Wünſche erhoffend, ſtieß er mit feinem 
Nachbarn das Glas an. Sodann erhob ſich die 
Verſammlung, während die Jubelhymne ertönte. 

Dresden, 25. April: Die Eröffnung ver 
Landesſynode findet am 10. Mai ſtatt. AN 

Karlsruhe, 25. April. Der Großherzog hat 
den früheren Miniſterpräſidenten Stößer zum Bri- 
ſidenten des Oberklichenraths ernannt. Stößer han 
heute ſein Amt angetreten. 2 

Paris, 25. April. Aus Tunis. wird ge- 
meldet, die Regierung des Bep treffe ernſte Maß⸗ 
regeln zur Vermeidung jeden Konfliktes; die Stadt 
werde Nachts von ſtärkeren Patrouillen durchzogen; 
jeder Araber, der ſich nach 9 Uhr Abends noch | 
auf der Straße befinde, werde verhaftet, auch jet 
venſelben verboten worden, bewaffnet auszugehen 
In den aus Algier vorliegenden Nachric ten wird 
es für nicht unmöglich gehalten, daß vereingelte 
Akte des Fanatismus vorkommen könnten; irgend- 
welche größere unruhige Bewegung in Algier aber 
fet nicht zu befürchten. N 

Paris, 25. April. 
meldet: e 

Es beftätigt ſich, daß ein in der Begleitung 
von vier Spabis zur Einziehung von Erkundigun⸗ 0 
gen in die Gegend von Gerpville entſendeter Of⸗ N 
fister bei Aine Sfiſifa von dem Scheilh Duhpſſot 
ermordet worden iſt. Dieſer Angriff wird als eine 
Folge der Ermordung der Miſſton des Oberſt Flat 
ters angejeben. Eine mobile Kolonne, aus In- 
fanterie und Kavallerie zuſammengeſetzt, iſt auf dem 
Marſche von Saida nach Gerpville begriffen; an⸗ | 
dere Kolonnen ftehen bereit, um nach der Provinz 
Oran abzugehen. 

Paris, 25. April. Nach hier vorliegenden 
Nachrichten hindert die hohe See fortdauernd 
die Landung von Truppen auf Tabarka. In 
Folge der wolkenbruchartigen Regengüſſe dauern 
die Üieberſchwemmungen an der tuntſiſchen Grenze 
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Aus Algier wird Pr 2 


ort. N 
Petersburg, 25. April. Dem Vernehmen 

nach wird Großfürſt Konſtantin das Präſidium des 
Reichsraths niederlegen und ſich auch von der Ver⸗ 
waltung der Marine zurückzle hen. Das Präſtdtun⸗ 

des Reichsraths wird Großfürſt Michael überneh- 

men. Wer dieſen in der Verwaltung des Kaukaſus. 
erſetzen wird, darüber verlautet noch nichts. — 
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Zu ſpät. 
Movellette von Edu ard Volger. 


2 


Ferne die Fee mit ihren unergründlichen, jeelen- lauſchte-ich des wiederkehrenden Lebens und ſchaute Füßen zu räumen. Es mochten Stunden ver⸗ 


vollen Augen zu mir Einſamen herüberblickte, als in das blaſſe, liebliche Geſicht vor mir hernieder. gangen ſein — die Sonne ſtand bereits hoch am 


wenn ſie mir mit zarten Händen winkte, ihr zu 
folgen, — nicht unerreichbar ſchien ſie mir zu 


ſein, ſondern nah und näher kam ſie mir, — ſie 


Endlich endlich — nach langen bangen 
Minuten ſchlug ſie die Augen auf, aber wie er⸗ 
ſchreckt ſchloß ſie ſie wieder. Erſt als ich ſie mit 


Wo war mein leichtherziger muthwilliger Ge- breitete die Arme aus — ich ſah, wie fie die leiſen, herzlichen Worten bat, mir zu vertrauen, 


goſſe in dieſem Augenblick? Ich traute meinen 
Augen kaum, denn vor mir ſtand ein Mann, e 
fieberhaft erregt, in feinen Augen eine jo verzeh⸗ 
rende Gluth, daß ich erſchreckt zurückwich. Dann 

aber kam die ruhige Beſonnenheit wieder über 
mich, 
„Ocorg, jei kein Kind, wer weiß, welchen Scha- 
dernad Dir Deine erhitzte Phantaſte ſpielte; haſt 
vielleicht damals des Guten ein wenig zu viel ge- 
wan und Dinge geſehen, die gar nicht exiſtiren 
Komm, laß uns nun auseinander gehen, Du weißt 
fa die Stelle, wo wir den Edelhirſch finden, es 
wird Zeit dazu, jezt für ihn die Augen aufzu⸗ 
halten.“ 

Georg hatte ſchon, während ich noch ſprach, 
ein Gewehr über die Schulter geworfen, baſtig 
ritt er voran, mir ein faſt barſches: „Ja, ja, 
es iſt gut, gut ſo“ 
Yarauf links in den 
Platze zu, den wir zur Eilegung des Wildes ein⸗ 
nehmen wollten. — 

ſaß dem eilig dahin Stürmenden faſt über · 

ach; hatte ich doch von meinem Jugend 
freund noch nie Derartiges vernommen; dann aber 
bart auch ich rechts kiefer in den Wald hinein, 
um meinen Platz zu erreichen. 

Aber ſe ſo viel Mühe ich mir auch gab, 
bie ar Gedanken zu verbannen, welche 

die Worte Georgs in mir erweckt hatten, jo oft 
ich meine ganze Aufmerkſamkeit faſt gewaltſam 
vem zu ſuchenden Wilde zuwendete, immer wieder 
tauchte das von Georg gezeichnete Bild vor meinen 
Augen auf und ſein „Hüte Dich vor dieſen Augen, 
Fritz,“ tönte wieder und immer wieder in meinen 
Ohren. — 

Endlich hatte ich meinen Platz am Rande einer 
Koßen Lichtung erreicht, ich lehnte mich an einen 
Baum, das Gewehr ſchuß bereit im Arm, mechaniſch 
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Lippen öffnete, da 
trockene Zweige des Unterholzes, — der Waidmann 
in mir erwachte, — verſchwunden waren mit einem 
Schlage alle 
wehr im Anſchlag, blickte 


war. — — — 
Da tönte wieder das Geräuſch brechender Zweige 


von drüben zu mir herüber, — ein leichtes Schwan⸗ 


ken der tief herabhängenden Aeſte zeigte mir genau 
die Stelle an, wo das Wild heraustreten mußte. 


Den Finger am Drücker, richtete ich den Lauf 
meiner Büchſe, — aber eben ſo ſchnell ließ ich ſie 


ſinken, als jetzt die Büſche ſich theilten und erſt 
ein reizender Madchenkopf ſichtbar wurde, dann 
aber, ſich aus dem Dickicht windend, die ſchlanke 
Geſtalt deſſelben in lichtem Gewande am Rande 


zurufend, dann bog er gleich der Lichtung erſchien. 
hochſtämmigen Wald, dem 


Scheu wie ein Reh ſah ſie ſich um, — es 
ſchien wie Angft in ihren Zügen zu liegen, — 
dann machte fie einige kurze, leichte Schritte, dann 
zögerte fie wieder, ſah wie ungewiß nach rechts 
und links und kam dann ſchnell über den Plaß, 
gerade meinem Standort zu. Haſtig wollte ich 
mich zu verbergen ſuchen, ich drang tiefer in das 
Unterholz hinein, va krachte mit einem Male ein 
Schuß — meine Büchſe hatte ſich durch die Be⸗ 
rührung der Zweige mit dem Drücker entladen. 

Zurädhlidend ſah ich das ſchöne Mädchen wie 
ein gehetztes Reh über den Waldboden fliegen, 
einmal nur wandte fe angſtvoll den Kopf — fie 
ſah nicht, wohin fe trat, ſtrauchelte, und mit gel- 
lendem Aufſchrei ſtürzte ſie nieder. 
i Ich weiß nicht, wie es weiter gekommen iſt, 
aber als ich wieder aus meiner Verwirrung zu 
mir kam, da fand ich mich knieend an ihrer Seite, 
Stirn und Schläfen des Mädchens mit klarem 
Quellwaſſer netzend. 

Ich hatte das blonde Haupt der Ohnmächtigen 


krachten in kurzer Entfernung 


phantaſtiſchen Bilder, und, das Ge⸗ 
ich geſpannt der Stelle 
und ihn bei der Hand faſſend, ſagte ich: zu, von welcher das Geräuſch zu mir gedrungen flaſche bei mir führte, — fie trank und ſchien 
nach kurzer Friſt wunderbar gekräftigt, denn fie 


als ich ihr in fliegenden Worten enählte, wie 
alles gekommen, da hob ſie die langen Wimpern 
wieder, ein leichter Druck ihrer Hand ſchien mir 
zu danken. 

Ich bot ihr Wein an, den ich in meiner Feld⸗ 


richtete ſich auf und verlangte zu gehen. Doch der 
Verſuch mißlang, fie hatte ſich den Fuß beim Falle 
verletzt und auf meine Bitte, ſich zu ſchonen, ſetzte 
fie ſich wieder nieder. — Jetzt erſt fand ich Ge⸗ 
legenheit, meinen Schüpling recht in Muße zu 
betrachten; war doch die Angſt, da ich ſie ſonſt 
wohlauf ſah, von mir gewichen. Mit leiſer 
Stimme erzählte fie mir, daß fie ſich im Walde 
verirrt, daß ſie drüben im nächſten Dorfe wohne, 
wo ihr Vater nur allein mit ihr eine einſame, 
faſt weltverlaſſene Wohnung theile. Sie ſprach 
von ihren Ausflügen in den Wald, den ſie über 
Alles liebe, von ihrem Muthwillen, ſich ſo weit 
auf ein ihr völlig fremdes Revier zu wagen, von 
Dem und Jenem, aber ich hörte kaum, was fie 
erzählte, ich lauſchte nur dem filberhellen Klang 
ihrer Stimme und ſchaute in ihr tiefblaues, uner- 
gründliches Auge, das fie bin und wieder zu 
mir erhob. — Vergeſſen war Alles, was mich an 
dieſen Ort geführt, vergeſſen Frtund und Gefährte 
— nur zuweilen war es mir, als wenn ich die 
Stimme Georgs hörte, der ven der ſchönen Fee 
erzählte, die mit der Zaubergewalt ihrer ſchter 
unergründlichen Augen einen Jeden verlode, ihr 
zu folgen, weiter und immer weiter, bis das Ver⸗ 
derben ihn ereilt. Und dann hörte ich wohl auch 
die letzten Worte, welche er geſprochen: „Hüte 
Dich vor dieſen Augen, rip“ — aber das war 
Alles wie ein Traum, und wenn ich mit der Hand 
über die Augen ſtrich, wit Gewalt die aufſteigen⸗ 
den Gedanken zu verbannen ſuchte, daun gewährte 
ich, wieder um mich blickend, nur lachenden, glän⸗ 


Himmel, als ſte erſchreckend auffuhr, zum Aufbruch 
mahnend. 

Die Schmerzen in ihrem Fuße hatten nachge⸗ 
laſſen, und leicht auf meinen Arm geſtützt ſchritt 
ſie über den Wieſenplan. Als ich ihr am Rande 
des Gehölzes die wildverworrenen Büſche ans 
dem Wege ſchlug, ſie ſorglich zu geleiten, wandte 
fie noch einmal den Kopf zurück, um, wie ſie 
meinte, noch einen letzten Blick dem traulichen 
Ort zu ſchenken, an den ſich jetzt eine ſo ſchaner⸗ 
liche Erinnerung knüpfe. Auch ich wandte den 
Kopf, aber wie entſetzt fuhr ich zurück, denn dort 
drüben zwiſchen den tiefdunklen Tannen blickte ein 
faſt geiſterhaft bleiches Antlitz zu uns herüber, 
ſchmerzverzeirt und düſter, in den dunklen Augen 
ein verzehrendes Feuer. 

„Georg!“ hauchte ich faſt tonlos, — doch da 
war er verſchwunden, nur ein leichtes Schwanken 
der Zweige gewahrte ich noch, ein Brechen trockener 
Aeſte tönte an mein Ohr, dann wurde Alles 
wieder ſtill. . 

Ein entſetzliches beängſtigendes Gefühl ſtieg in 
mir auf, ein Gefühl, das mir das Herz faſt kin 
ſtehen ließ und mein Hirn mit toſenden Gedanken 
erfünte. Ich dachte an Georg, an jeine Worte 
von vorhin, und blitzartig tauchte der Gedanke 
in mir auf, daß das Mädchen, von welchem er 
geſprochen, wohl das ſein müſſe, welches jetzt an 
meiner Seite dahin ſchritt. Meine Begleiterin 
ſchien nichts von alle dem gewahrt zu haben, 
denn ſorglos ſchritt fie dahin, durch heiteres @r- 
plauder den Weg kürzend. — Als wir nach faſt 
halbſtündiger Wanderung die große durch den 
Wald führende Straße erreicht hatten, blieb fe 
ſtehen und ſtreckte mir ihre beiden Hände entgegen. 
„Und nun haben Sie Dank, mein Beſchützer 
ſagte ſie, „jetzt finde ich mich ſchon allein nach 
Haufe, denn jenſeits kenne ich jeden Fußpfad im 
Walde. Leben Sie wohl, und ſollte Sie iert 
Weg wieder einmal auf den blumengeſchmücklen 
Waldplatz führen, ſo gedenken Sie freundlichſt des 
armen Mädchens, deſſen Sie ſich jo herzlich an⸗ 
nahmen, — vielleicht — vielleicht — finden Sie 


auf die Lichtung blickend, während meine Gedanken 
immer weiter und weiter den wachen Traum feſt⸗ 
hielten. Mir war es, als wenn dort aus weiter 


auf herbei getragene Moospolſter gebettet, ich mühte 


zenden Sonnenſchein. und Nichts auf der weiten 
mich, fie in's Leben zurück zu rufen — angſtvoll 


mich dort auch noch einmal wieder.“ Noch einen 
Welt hätte mich vermocht, meinen Platz zu ihren 


Druck ihrer kleinen Hand glaubte ich zu verſpüren, 
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e (Obng.) |5 | 85,00 be] Meininger Eredit-Bant ? Tarnowig. Bergbau 0 14 | 68,35 dich Stett. Dpf.⸗Schl.⸗A.⸗G. 1s 2100,09 
rok⸗Kiew, gar. 5 00 do. Hypothekenbuk. 1 Thale Giſenwerk A. 50 D N. Stett. Zucker⸗Sieder. 311,14 | 400,08 
Mosco-Njäfau gar. 5 102,90 bz Norddeutſche Bank 10 la 10, J Warftein Gruben 0514,17 78,00 dg Pomm. Brov.-34.-Sied. 10%½%5 | 230,00 
50. Smoleak, gar. 18 96,00 550 do Grunderedit 0 1 | 57,50 d Weine eee Hommerenso. Ub.-F. F. 10% 4 4800,00 
re ar. j ed 80 Petersb. ee 17½% 4 120,75 bz do. Seif. u. Chem.⸗F. — 
öſan⸗Kozlo ar. 98,00 ö [ do. „Bank 14 4 100,75 9 Stett. Dampfm.⸗A.⸗G. 8 4124 
00e gar. 5 | 02,00 53 omım. Hüypethetenvank 0 4 | 58,00 Bank⸗Disconto in: vo. Wal alien rs 50 
G binsk⸗Bologehe 5 j 88,10 of. Prow e 7 4 1120,00 53 do. Mad Vulcan 7 4 975,06 
1 do. 2, 5 — Pr. Boden⸗Eredit⸗Auſt. 0 4 105,0 63) T— „ do. do. St.⸗Prior. 7 s 125, 
4 0 Schula⸗Jwanowa, gar. 96,4 do. Central⸗Bod. 9,4 1125,50 bich Berlin 4 p&t. (Fomb.) 5 do. Brauerei Elyſtum 0 5 15. 
8 ba | Warſchau⸗Terespol, gar. 90 95,50 do. 2 — 0 4 95,50 bych Amſterdam 9 pCt. do. Portl.⸗Cem.⸗Fabr. 12 |4 | 2000,08 
chte Oderuſerbahn 2 5 dl Varſchau-Wien, 2. Em. D 10440 Reiche bal 5 4 148,00 f London 3 pet do. Cbam.- F. Didier 5 5 a 
Rumäniſche Staats- Pr. 8 5 do. 3. Em. 5 104,40 Roſtocker Bank 45,4 99,0 5 Bus 3½ pét. de. Maſch.⸗Bau⸗Anſt 
S bahn 0,18 4 do. 4. Em. 5 102,90 Se Bankv. 3. 4 88,20 bi Peſt 4 pet. Möller u. Holberg — 4 — — 
S., Unſtrutbahn | do. 5. Em. 5 102,90 Schleſ. Bankverein 6 4 1107,75 bich 049 Plätze 3½ pct. do. Vergſchleß Branch 8 4 20/80 
Tilfit-Iufterburger 31 15 5 arskoe⸗Sclo 5 17400 & | Süd. Boden⸗Credit⸗Buk. 8 4 1193,50 . Wien Oeſterreichiſche W. 4 pt. 
Weimar- Gera Ab Weimariſche Bank 5 4 94,50 G 


Petersburg 6 pt. 


an Börfen- Berichte. 50 1 — a . F 2 SONCERT EEE 
— Bi Lt „Stettiner 4, Stadt-2bligationen. | Günfig für Fabriksanlage, 


\ ver 1000 Klar. loro geld feiner 216— 220 
) eliorten 216-212, weißer feiner 216—222, ge: 
Be 180-195, ner Frübiahr 219,5—218—218,5 
bez., ver Mai⸗Juni 219,5—218., per Juni⸗Jull do., 
a 1 216 Bf. u. Gd., per September⸗October 
b ez. u. Bf. 
* ee flau, per 1000 Klar. loko iul. 206-209, 
Frühjahr 208,5 — 207 — 207,5 bez. ver Mat Iumi 
203 bez., ver Juni⸗Juli 196—195 dez, ver Juli⸗ 
188 182.5 bey, per September⸗Octoder 173— 


cherte ohne Handel. 
Healer ver 1000 klar Toto Pomm. 153.103. 
 Minterrübfen niedriger, ver 1000 Migr. lolo per Sep⸗ 


Gürtuerei etc. 


Unweit Berlins, dicht an Bahnſtatlon und Chauſſee 
gelegen, iſt 1 Grundſtück, ca 3½ Morgen groß, mit 
2 maſſiven Gebäuden (Pappdach) aus freier Hand bet 
ſehr geringer Anzahlung, da erſte Hypothek geſichert, 
zu verkaufen 

Näheres beim penf. Bürgermeiſter J. rund mann 
in Trebbin bei Berlin. 


Die Konvertirung der p. 1. Juli d. J. gekündigten 4½ % Stadtobliga⸗ 
tionen in dergleichen vierprozentige übernimmt in der Zeit vom 4. April bis 
7. Mai d. J. koſtenfrei 


Rob. Tn. Schröder, Baufgefchäft, Stettin. 
x Stettin Kopenhagen Ba d Po lzin 


Poſtdofr. „Titania“, Capt. Ziemke 1 2 0 4 8 - 
Von Sellin jeden Sonnabend 1 Bb Rachm. und Louiſenbad (Bahnhof Rambin) 
Bon Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Mittags mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtnadel- und Moor⸗ 


Kleidungsſtücke und Stiefel ken 
Getragene 1 Selmer 10 lee 


2 I. Cajüte M. 18, II. Cajüte M. 10, Deck M. 6 Bädern, gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit w 
tember-Detober 255— 256 bez. u. Gd. Hin⸗ und Wetonr-, ee Mundreiſe⸗Billets und chroniſchen Rheumatismus. 50 0 7 5 3 
ian Fig:. Toto amerik. 1443. bez., ver (30 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der € 0 b * len + 
1 5 ö 


A „Titania“ erhältlich. 
RMäbel matt, per 100 Klgt loko ohne Faß bei Kl. Ku Rud. Christ. Grihel. | 


5 F. 54,5 Bf, ver April⸗Mal 53,25 Bf, per Ser Prima fetten Räucherlachs 


kater hobe be be e e 
Spirttus faster, per 10.000 Liter „ loko ohne Faß in Seiten, ſowie ausgeschnitten, friſchen Silberlachs 
von 70 Pf. an empfiehlt 


„452,5 bez mit an 2255 dard ver N 
er Juni 54—53,8—5 

Ai 87 5 Bonn, Frauenſtraße 34. 

ö Wocheumarktſtand Börſenplatz. 


Buchhandlungs⸗Verkauf. 


In der Brosinz Preußen iſt eine ältere gut renom⸗ 
mirte Buchhandlung, verbunden mit Leihbibliothek, 
Muſik⸗Leih⸗Inſtitu-, Journal⸗Zirkel, Schreibe u Zeichen⸗ 
Materialien ꝛc., Familie n⸗Verhältniſſe wegen ſchleunigſt 
billig zu verkaufen. Offerten von Selbfttiufern unter 
J. G. + © werden durch die Expeditton die), Blatt s, 
Kirchplatz 3, erbeten 


Mit einigen Tauſend Mark ſuche einen ſtillen Teil: 
nehmer für mein ſeit Jahren gut rentirendes Lombard⸗ 
Geſchäft. Das Kapital wird durch Werthpavicre und 
Werthobjekte, die in die Hände gegeben werden, ſicher 
geſtellt und ein Verdienſt von 50 % garantirt. Dis⸗ 
kretion ſelbſtverſtändlich. 2 

Adr. unter J. W. 1256 a Rudolf Messe, 


3,7 bez., 
ver Junt⸗Juli 54,6 bez, per Jult⸗Auguſt 
Berlin, SW. 


5 55—85,1 bez 


daun war fie im Walde verſchwunden, ich aber ferner erzählen von meinem Wünſchen und Hoffen, 
ſtand noch lange da wie ein Träumender und von meinem Zweifeln und Fürchten, — nur das 
Aarıte in den Wald, auf die Büſche, zwiſchen]ſei erwähnt, daß ich mich dem fremden Mädchen 
denen fie wie ein Traumbild verſchwunden war. — zu nähern wußte, daß wir uns ſeitdem faſt täglich 

Als ich nach Haufe kam, war meine eiſte Frage] auf jenem Waldfleck trafen, und daß mir Eliſe 
nach Georg; er war noch nicht da, und der Tag ihr Hery und ihre Liebe ſcheukte. — Wer war 
neigte ſich bereits zur Rüſte, als er beimkebrte.] glückticher wie ich, als ich das beglückende Wort 
Ernſt und bleich, mit den Zeichen der größten von ihren Lippen vernommen batte, wer ſeliger 
Erſchöpfung trat er in's Gemach, aber ſeine als ich, als ich fie an meine Bruſt drücken durfte 
Worte waren freundlich wie immer, nur wenn er — und als ich nach dieſem frohen Tage nach 
mich, ſich von mir unbemerkt glaubend, anſab, [Haufe eilte und dem Erſten, der mir ent⸗ 
da brach ein ſchmerzlicher, tief wehmüthiger Blick] gegen trat, Georg, mit ſtürmiſchem Jubel mein 


aus jeinen Augen. Er erzählte uns, daß er den] Glück verkündete, — als ich in deſſen Augen! 


Hirſch getroffen, daß er ihm nachgecilt ſei durchſſogar einen Strabl der Freude aufleuchten ſah, 
Schluchten und Moraſt und daß er ihn endlich, da kanute mein Glück keine Grenzen mehr. Seit 
weit, weit von bier erlegt babe. Das Alles kam] dieſem Augenblicke war das verzehrende Gefühl, in 
jo glaubhaft und wabrſcheinlich von ibm, daß ich] Georg einen Nebenbuhler zu beſitzen, von mir ge⸗ 
ſaſt annahm, ich hätte mich heute im Walde durch nommen, jab ich doch feine ungekünſtelte Freude 
ein Truggebilde täuſchen laſſen, aber dennoch, zufob meines Glückes, und ich ſchrieb meine früheren 


fragen traute ich mich doch nicht; wohl aus Furcht.] Befürchtungen lediglich meiner überreizten Phan⸗ 


vaß er meine Fragt bejahen müſſe — Wir haben taſte zu. Daß Georg aber ein Anderer geworden, 
auch nie, niemals darüber geſprochen — bis wir] daß aus dem früher muthwilligen, lebendsfrohen 
nach langen, langen Jahren in einer eutſetzlichen] Genoſſen ein ernſter, düſter dreinblickender Menſch 
Nacht zum letzten Male mit einander ſprachen.“ — geworden war, das bemerkte ich kaum; füllten 

Der Alte ſaß eine Weile ſtill und in ſich ge-] doch jetzt andere Gedanken meine Seele aus als 
zehrt da, dann nahm er deu Faden feiner Er- früher. — So war ziemlich ein Jahr vergangen 
Aklerg wieder auf und 1 „Was ſoll ich Euch . jenem Tage, da 1 der unerbittliche Tod 


meinen Vater fort, und die Verwaltung des Ferſt⸗] Weib jemals um etwas Anderes vernachläſſigen, 
wejens wurde mir übertragen. Cs war im Winter Fritz, ich glaube, ich würde unſäglich unglücklich.“ 
geweſen, als wir ihn hinausgetragen hatten zur] Damit ſchlang fie die Arme um mich, ihr ganzer 


letzten Wohnung, doch als der Frühling in's] Körper bebte in leidenſchaftlicher Erregung. Doch 


Land wieder einzog, als Baum und Blume neu fals ich ihr wieder und wieder ſagte, wie lieb ich 


erblüht war, da ſchmückte man das alte Forſthaus ſſie habe, wie ich ſie hegen und hüten wollte als 


mit Blumen und Kränzen und die junge Herrin] meines Lebens höchſten Schatz, wie nichts meine 


bielt daſelbſt an meiner Hand ihren Einzug. — | Geſinnungen ändern könnte, da ward. fie allmählich 


— Der Feſtjubel war verrauſcht, die letzten Gaſte] wieder ruhiger, feſt, feſt ſchmiegte ſie ſich an mich 


hatten das Forſthaus verlaſſen, ich ſaß mit Eliſe] und dann flüſterle fie mit den weichſten Tönen: 
vor der Thüre meines Hauſes. — Den Kopf an „Halte es ja, Fiitz, Alles, Alles was Du da ſagſt, 
meine Bruſt gelehnt, blickte ſie hinaus in den] — denn würde ich jemals eine Veränderung an 
dämmernden Mondſchein, während ihre Rechte ſanft] Dir bemerken — es wäre mein Tod — ich kann 
in meinen Locken wühlte. nicht um Liebe betteln.“ 
I ßritz,“ ſagte ſie da plötzlich, indem fie den Soll ich Cuch nun erzählen von dem nun fol- 
vollen Blick zu mir wandte, „Fritz, weißt Du genden Jahre meines Lebens — von einer Zeit 
auch, daß ich ſehr anſpruchsvoll bin? Daß ich voll des höchſten menſchlichen Glücks? Die Sprache 
Dich nun für immer, ganz und voll befigen muß, iſt zu arm, Empfindungen wiederzugeben, die den 
wenn ich wahrhaft glücklich ſein will.“ armen Staubgeborenen zum Ebenbilde der Gott⸗ 
„Biſt Du nicht mein Weib,“ entgegnete ich, heit erheben, nur der kann das Glück mit 
indem ich fie in meine Arme ſchloß, „und als empfinden, das mir beſchieden war, der ſelbſt in 
ſolches Zeit des Lebens mein und ich Dein.“ voller Seelenreinbeit liebte. Mir war das Leben 
„Mißverftege mich nicht,“ bat fie und blickte ein heiterer Frühlingstag voll Duft und Sonnen⸗ 
ernſt zu mir auf. „Wohl bin ich jetzt Dein und glanz geworden, täglich, ſtündlich freute ich mich 
beneidenswerth glücklich. Sollte dieſes Glück aber jeiner Pracht, und Blume auf Blume erblühte 
jemals getrübt werden, könnteſt Du mich jemals] auf's neue im ſchimmernden Garten unſerer Liebe. 
weniger lieben als jetzt, — könnteſt Du Dein Gortſetzung folgt.) 


9. grosse Stettiner 


Pferde- u. Rquipagen-Verloosung 
Ziehung am 23. Mai 1881. 
Hauptgewinne: 7 vollſtändige Equipagen und 
85 hochedle Pferde. 

Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) im General⸗ 


Debit von 
Rob. Th. Schröder, 
Stettin, Schulzenſtr. 32. 
Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt 


Unſere großartigen Vorräthe ſauberſt gearbeitcter 


ferliger Wäſche jeder Art 


für Herren, Damen und Kinder, 


insbeſondere auch 


Oberhemden, Chemiſetts, 
Kragen u. Manſchetten 


in ſlets neueſten eriſtirenden Facons, 


mur in unſeren eigenen Werkſtätten 
gearbeitet!! 
uur aus vorzüglichſten Stoffen gearbeitet!! 


e wir bei ſtreng reellſter Bedienung 


i unſern unvergleichfich billigen 
Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Neueſte a 
Sommerkleiderſtoffe = 


wollenen u. Waſchſtoffen moderuſten 
Geſchmackes 


ſowie großartige Auswahl in 


rühhrs- Aud Summer-Ünlerünken 


für Erwachſene und Kinder empfehlen 


zu außerordentlich billigen 
Preiſen 
Gebrüder Aren, 
a Breiteſtr. 33. 


n 


Der Wrobentummerm merden auf Wi gratis und Franke neriantr. 


Für die Monate Mai und Juni 


werden Abonnements aaf das täglich zweimal erſcheinen de 


„Berliner Tageblatt“ 


mit ſeinen drei werthvollen 25 :Beiblättern: 
Belletriſtiſches Wochenblatt: „Deutsche Lesehalle“, Illuſtrirtes Witzblatt: „Ui, 


„Mittheilungen über Landwirthſchaſt, Gartenbau und Hauswirthſchaft“ 
bei allen Poſtämtern für 3 M. 50 Pf. angenommen. 


Die hervorragenden Leiſtungen des „Berliner Tageblatt“ als große deutſche polniſche Ze 
find durch die enorme Höhe ſeiner Auflage, welche mehr als 70 Tauſend eh Wie — 55 — 
hinreichend gewürdigt, was auch die Thatſache erweiſt, daß die in der Verb citung demſelden am nächſten 
ſiehende Zeitung nur einige 30 Tauſend Abonnenten zu erreichen permit chte Es dürfte nur noch hervorzuheben 
fein, daß das „Berliner Tageblatt“ mnmehr auch die einzige Berliner Zeitung it, 


welche ein illuſtrirtes Witzblatt ihren Abonnenten als Gratis-Beigabe liefert. 


Im Roman Feuilleton der nächſten beiden Monate erſcheint eine kurze reiz⸗ 
volle Novelle von Paul Heyse, ſowie eine böchſt ſpannende Erzählung von 
Hieronymus Lorm. 


Die trantigen Folgen einer meer „Wein: Analvie” 


(Fortſetzung). 


Garrigues weiss. 
on eee 


Der von mir — weiße Garrigues war ein reiner normal vergohrener Wein 
von leichter Trübung, die einem nicht weiter veredelten rohen Naturwein eigen ſein pflegt: 
Von einer Verdünnung mit Waſſer und Alkohol⸗Zuſatz habe ich nichts entdecken 


Glairette roth. 


Probe Hal. (1,30 Mk. pro Aer 


Die Geſammtunterſuchung hat für mich keinen Zweifel darüber aufkommen laſſen, 
6 daß ein reiner, ungegypſter, nicht 37 gefärbter Wein vorliegt. 


r. C. Bischoff, 


vereideter Chemiker des Kal Polizei⸗Praſidil und ber Kgl. Gerichte zu Berlin. 
Solche primitiven reinen Traubenſäfte Südfrankreichs find 
wir in Deutſchlaud bisher nicht gewöhnt. Es lie t auch wahr⸗ 
ſcheinlich das Danziger Verſehen in der für den dentſchen 
Chemiker zur Zeit noch mangelhaften Kenntuiß abſolut reiner 
franzöſiſcher Weine, wie 140 . debe die keinerlei Veredelung 
erfahren haben.“) 
Weber Auseinander ſetzungen erſcheinen mic nach dieſer poſttiven Erklärung voll ⸗ 
v ſtündig überflüſſig. 
Die übrigen Reſultate, die ſämmtlich ebenjo günſtig ausgefallen find, werde ich 
er fucceffive folgen Laffeu, denn mein guter Ruf iſt mir werther, als alles Andere. 
Werden auch Viele von den zahlreichen deutſchel Weinhändlern meinem Beilpiel 
. folgen 7 2 


rd 


1 


1 
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Hochachteangsvoll 
Oswald Nier, Hoflieferant, 

Beſitzer der franzöſiſchen Weinhandlung „ Aux Caves de France“ 
zur Einführung chemiſch unterſuchter reiner ungegypſter franzöſiſcher Natur⸗ 
weine in Deutichland. 

Berlin, Dresden, Leipzig, Breslau, Stettin, Hannover, Frankfurt a. 92 

Rostock, Königsberg i. Pr; Halle a. S. und Danzig: 


rr 


) Eigene Worte des Herrn Dr. Bischoff. 


(Fortſetzuna folgt! 
eee — . TEE 
Konzeſſionirtes Leihamt. 
Das neue Pfandleih-Geſetz gewährt dem Publikum viele Vortheile, 
verlangt aber pünktliche Einlöͤſung reſp. Verzinſung der Pfänder. 
Die Zinſen betragen bis 30 Mark: 2 Pfennige, 
über 30 Mark: 1 Pfennig 
u. zwar nur für die Zeit der wirklichen Verpfändung von mindeſtens 2 Monaten ab. 
Bei nicht prompter Einlöſung oder Verzinſung duͤrfen die Pfänder nach 
7 Monaten, vom Tage der Beleihung an gerechnet, durch einen Gerichtsvoll⸗ 


zieher oder vereideten Auktions-Kommiſſarius verkauft werden, jedoch iſt dann 
der etwaige Ueberſchuß aus dem Erlöſe dem Verpfänder zurück zu zahlen. 


Gebrüder Solms, gt. Wollweberſtr. 40, 1. 


A u M t i o m en win junger Kaufmann, mit der Kolonial-, C — 
werden in allen Artikeln hier u. außerhalb durch mich waaren⸗Brauche vertraut, etablitt genen, fu 
prompt u. billig ausgeführt. Lud w¾. Wagner, | Stellung als Reiſender. Gefl. Off. J. 8. 148 0 
ger. vereid. Tarator u. Anktionator, Mittwochſtr. 14, pr. befördert Rudolf Mosse, Berlin, SW. 


pro Mark und Monat, 


1 


4441414441146 


— 


